Botschaft von Werner Bergmann vom 23.08.92 aus Josua 9,3

Thema: Die Gibeoniter


Wir wollen heute ein Wort Gottes aus dem A.T. aufschlagen und lesen Josua. Jos.9 und zwar den V.3, da heißt es: „Als aber die Bewohner von Gibeon hörten, was Josua an Jericho und Ai getan hatten, handelten sie auch ihrerseits mit List.“

Wenn wir ein solches Thema behandeln, dann kommt es sehr auf die Tiefe der Auslegung an. Es genügt nicht in Oberfläche in solch ein Thema ein​zudringen. Merken wir uns bitte hier, die Gibeoniter waren oder sind Nati​onen und damit zugleich auch ein Schattenbild auf uns. Lasen wir diesen gehörten Satz außer acht, verstehen wir die Geschichte der Gibeoniter überhaupt nicht. Was man in V.4-5 in Josua bringen konnte, ist vergleichsweise das, was die Nationen dem himmlischen Josua, Jesus, bringen können und genau das lesen wir im 1.Kor.10,20, da heißt es ausdrücklich: „Sondern das, was die Nationen opfern, das heißt die Unerretteten, sie den Dämonen opfern und nicht Gott“ – N.T.. Kommen die Nationen ungereinigt zu Gott, ist ihr Auftritt nur Lüge, wie hier bei den Gibeonitern. Auch ist kein Bestand wenn V.6 Menschen mit Josua – Jesus einen Bund machen wollen. Ein Bund im Be​stand hat von Gott zum Menschen auszugehen. Selbst da haben die Men​schen noch genug Probleme, denken wir an den Bund des Gesetzes von Sinai. Es soll mir nur niemand sagen, dass die Israeliten keine Probleme gehabt hätten. Sie haben sich sogar mehr Probleme gemacht als sie durch das Gesetz empfingen, denn sie haben sie ja heute noch, obwohl wir gar nicht unter Gesetz stehen. Aber auch der Antichrist wird nach Dan.9,27 mit den vielen, das sind die Orthodoxen, die wenigen sind dann die, die durch die zwei Zeugen zum lebendigen Glauben kommen, einen Bund schließen, der dann von ihm, dem Antichrist selbst gebrochen wer​den wird. Der Herr ist, er hat gesagt, ohne mich könnt ihr nichts tun.

Zwar schöpfen die Männer von Israel bösen Verdacht in der ganzen An​gelegenheit hier, V.7, aber sie machten den riesigen Fehler, dass sie nach V.14 den Mund Jehovas nicht befragten – eine bittere Sache. Die gleiche Sünde tat Saul, der König Israels. Er befragte eine Totenbeschwö​rerin zu Endor und dann heißt es in 1.Chr.10,14: „Aber Je​hova befragte er nicht“. Das war im Anfang. Den Herrn hat er nicht be​fragt. Das hatte er nicht nötig. Als es zu spät war, wollte er Gott noch großzügigerweise fragen, Gott hat ihm nicht mehr geantwortet. Es ist so ähnlich wie bei dem König Pharao vor dem Auszug. Wir Menschen sind von Natur aus so gelagert, dass wir lieber dem Teufel die Ehre geben als den lebendigen Gott in unseren Anliegen zu fragen. Da man Gott nicht fragte, machte man mit den Gibeonitern einen Bund, V.15 in unserem Textkapitel und diesen Bund machte man in und mit dem Frieden. Ja, die Fürsten der Gemeinde Israels schwuren ihnen, sie am Leben zu lassen. Hatte ihnen doch der Herr im 5.M.7,1+2 geheißen, du sollst keinen Bund mit ihnen machen. So steht es geschrieben. Jetzt war es doch geschehen. Aber auch heute noch zieht jeder Ungehorsam der Seinen Probleme und Sünden nach sich. Oft merken es die Gläubigen gar nicht, was die Ursachen ihrer Probleme sind. Aber Gott lässt sich nicht spotten. So steht es geschrieben. Wir sollen uns da nicht irren. Wer wollte das in​frage stellen, dass jeder Ungehorsam Sünden nach sich zieht?

Hatte Israel nicht den Befehl Gottes? Ich meine ja, wo es heißt, so sollst du sie ganz und gar verbannen, 5.M.7,2. Das war der Befehl Gottes. Jetzt standen die Verantwortlichen Israels vor den Folgen ihrer eigenen Sünden gegen das Wort des Herrn. Nach diesem Schwur konnten sie nicht mehr zurück. Sie standen wie zwischen zwei Feuern. Drei Tage später, ich wiederhole, drei Tage später erfahren die Ältesten Israels, V.16, dass sie belogen worden waren. Es ist natürlich sehr, sehr unangenehm, wenn uns jemand belügt. Denken wir nur an die erste Lüge bei den Menschen als die Schlange die Eva belogen hat, mitnichten werdet ihr sterben. Das sind schon Gemeinheiten, wer anderen wissentlich ins Gesicht hineinlügt. Jetzt standen die Ältesten Israel, die Fürsten vor dem Herrn in Schuld. Sie wa​ren sich ihrer Schuld jetzt völlig bewusst, auch wussten sie, dass sie den Mund des Herrn nicht befragt haben. Sie erkannten ihre ganze Sünde.

Das war der erste Schlag der Folgen von Sünden, aber wir wollen uns merken, selbst dann, wenn wir den Herrn befragt haben, dann wollen wir bereit sein zu warten, so lange, bis der Herr antwortet, auch wenn es länger als drei Tage dauert.

In V.18 kommt der zweite Schlag. Das ist Wirksamkeit von Sünde, wo es heißt, da murrte die ganze Gemeinde wider die Fürsten. Jetzt ist ein Aufruhr in Israel gegen die Ältesten und die Fürsten und die ganze Ge​meinde? Ihr ist es angst geworden, als sie das hörten. Geschwister, die kleinen, die kleinen haben es gewusst und Josua und die Fürsten und Äl​testen wussten es nicht. Welch ein Versäumnis liegt da zwischen beiden Gruppen. Dieses Versäumnis war eine Sünde.

Da kommt in V.18 ein öffentliches Eingeständnis der Fürsten, dass der Schwur bei Jehova sich nicht mehr antasten lässt. Da war es passiert. Ent​weder sie hätten den Schwur gebrochen, dann wäre das Gericht über sie gekommen? Was sollten sie jetzt machen? Überhaupt nichts mehr, sie konnten nur noch um Gnade bitten. Geschwister das ist unserer aller Posi​tion in Schuld und Sünde, den Herrn Jesus um Gnade zu bitten.

Nach V.20, müssen sie die Gibeoniter am Leben lassen, obgleich der Befehl des Herrn vorlag, damit der Zorn Gottes, wie es dort heißt, wegen des Eides nicht über Israel komme. Bei dieser Gelegenheit wurden sie zu Holzfällern und Wasserschöpfern für die ganze Gemeinde, V.21 und jetzt kommt etwas, das wollen wir uns merken, wenigstens während der Verkündigung, und für den Altar Jehovas, V.27 bestimmt. Das war eine grandiose Sache. Wir kommen dann später darauf zurück.

Wir machen jetzt einen neuen Absatz und beginnen. Es ist erstaunlich, wie der lebendige Gott die Wohnung des Heiligtums, die Hütte des Stifts, aus​gerechnet auf der Anhöhe zu Gibea, 1.Chr.16,19 aufschlagen lässt. Es war kein Zufall, sondern eine wohlüberlegte Handlung unseres Gottes. Das war mitten unter den Gibeonitern. Hier redet das Wort unge​heuerlich. Das Bild zeigt uns vorgeschattet das Kommen Gottes und seiner Gnade zu den Nationen und damit auch zu uns. Ebenso lesen wir in 1.Chr.21,29, wo es heißt: Die Wohnung Jehovas aber, die Mose in der Wüste gemacht hatte und der Brandopferaltar waren zu jener Zeit auf der Höhe zu Gibeon. Das ist bei den Gibeonitern. Warum hat Gott das Heiligtum nicht zu den Israeliten gebracht, um es aufstellen zu lassen? Der Herr ist es, er weist uns dabei auch, dass die Vergebung bei den Gibe​onitern war, Brandopferaltar. Dieses Bild zeigt uns vorgeschattet im Op​feraltar die Vergebung hin zu den Nationen.

Zusammenfassend könnten wir sagen, das Heiligtum Gottes durch Israel bei den Nationen und neutestamentlich heißt es, das Heil kommt aus den Juden. Wir lieben das Volk der Juden. Wir lieben aber nicht den Hass ge​gen den Christus aus ihnen. Josua hatte einen Fluch auf die Gibeoniter los gelassen, Jos.9,23. Es war das einzige, was er noch machen konnte. Ich meine, es wäre besser gewesen, er hätte seinen Mund zurück gehalten. Na ja, ewiglich, Knechte zu sein. Das ist nämlich nicht eingetrof​fen. Das Wort, ewiglich Knechte zu sein, ist durch Christus am Kreuz auf​gelöst worden. Die Nationen sind frei. Aber auch wir waren einst Ver​fluchte, wie Paulus es sagt in Eph.4,18 und spricht, verfinstert am Verstande, entfremdet dem Leben Gottes. Das ist die Gottesferne... wegen der Verstockung ihres Herzens. Es war unser Zustand. Da kommen wir heraus. Das ist auch unser natürliches Herz heute noch. Oh, das ist böse. Wir brauchen das nur nicht in der Zucht des Christus zu halten, da fängt es sofort an zu schlottern. Welchen Weg unsere Herzen gehen wol​len, das wissen wir. Wir haben das ganze Geröll in dem Tode des Herrn zu halten. Das ist unser Auftrag. Wie wir das aber auch in Titus, Kap.3,3 lesen: verhasst und einander hassend. Es ist unsere Herkömmlich​keit. Heute lieben wir die Geschwister. Die Bibel redet von der Liebe zu allen Heiligen. Man muss sich schon prüfen, ob das Wahrheit in uns ist. Ist die Güte und die Menschenliebe, sagt da die Schrift, unseres Heilandgottes erschien, errettete er uns. Nun, bei den Gibeonitern im A.T. da lief manches anders als heute bei uns. Das ist klar.

Durch Führungen Gottes und nach dem Willen des Herrn hatte David, der große König Israels, und die Fürsten 220 Gibeoniter für den unteren Tem​peldienst bestimmt. Das lesen wir in Esra 8,20. Man nannte sie die Nethinim. Die Nethinim, das Wort sollten wir uns einprägen, es sind Gi​beoniter. Abraham Meister der in seinem Namenslexikon über diese Dinge schreibt, sagt, dass es Gibeoniter sind. Er meint, dass durch Josua nach dem Willen Gottes sie für den Brandopferaltar anfangs schon bestimmt waren. Das heißt, unsere Zweckbestimmung der Nationen war bei Gott schon vorher für den Altar. Von diesem Altar der Hebräerbrief am Ende redet, kein Recht zu haben die noch der Hütte dienen, dem Fleischesdienst dienen. Man nannte sie die Nethinim. Jetzt müssen wir ein wenig aufpas​sen, damit wir hier klar kommen. Nethinim heißt auf Hebräisch – gege​bene. Gott hatte sie dem Volke Israel gegeben. Auch dann, wenn sie für den untersten Tempeldienst bestimmt waren, gehörten sie zu den Leviten. Wir werden das gleich sehen. Sie wurden, wie die Bibel es hinterlässt, na​mentlich verzeichnet, wie die Bestimmung sonst nur bei den Leviten üb​lich war. Auch dann, wenn sie den täglichen Putzdienst im Heiligtum ver​sahen, hätten genau diese Arbeiten ansonsten die Leviten erfüllen müssen. Genau das ist auch der Grund, weshalb die Nethinim bei der Rückkehr der Stämme Israels aus Babylon unter den Leviten mit aufgezählt worden sind, wie wir das in Neh.7,46ff. lesen. Die große Wichtigkeit, im Register Levi geführt zu sein, ist das Schattenbild von dem, was der Herr uns in Lk.10,20 sagt, uns zu freuen, dass die Namen in Himmel angeschrieben sind. Gerade deshalb, weil die Nethinim die untersten Ar​beiten verrichteten und verrichten sollten, waren sie jedermanns Knechte. Unser Herr sagt es: „Wer von euch groß sein will im Reiche Gottes, sei euer aller Diener.“ Das ist Erfüllung des Wortes. Der hohe Dienst Levis in allen ihren Opferungen kam unter Schuld vor Gott. Man brachte Lahmes, Schiefes, Blindes. Und die Priester? Sie haben es geschlachtet. Das waren die Hauptverantwortlichen. Sie waren dazu da, das Volk zu belehren. Sie belehrten das Volk nicht, sondern machten das, was das Volk sagte und nicht, was Gott durch das Gesetz redete, dass der Herr später sagen muss: ich mag eure Opfer nicht mehr. Interessant, Gott hat aber nichts über den untersten Dienst der Nethinim zu klagen gehabt. Kein Wort steht in der Bibel. So gab Gott seinen Segen, dass bei der Rückkehr aus Babel 392 Nethinim (Neh.7,60) dabei waren, die ihren Dienst im Heiligtum später zu versehen hatten. Sie waren, wie es dort heißt, unter den Leviten im Geschlechtsregister der Levis geführt, Esra 2,43 und folgende. In dieser Gleichstellung gottgewollt der Nethinim zu den Priestern und Levi​ten, brauchten sie keine Steuern zu bezahlen. Sie brauchten keinen Zoll und kein Wegegeld zu zahlen. Es ist das Schattenbild, wovon der Herr Je​sus zu uns in Mt.17,25-26 redet und sagt, demnach sind die Söhne frei. Das ist interessant. Insbesondere sehen wir die absolute Gleichstellung der Nethinim mit den Leviten darin, dass die Nethinim sich unter Eid und unter Schwur in allem dem Gesetz stellten. Das gab eine Nachbeeidung unter Neh.10,28-29. Das war das Schattenbild dafür, dass auch wir unter Eid gestellt sind, wovon wir in Hebr.6,17 lesen. Nur hat hier bei uns unser Gott geschworen, weil wir einen Eid überhaupt nicht halten können. Wie sagt es doch Jako​bus? Und vor allen Dingen meine Brüder, schwört nicht, ist uns dieses zu geben untersagt worden. Dafür hat Gott geschworen, und ein Schwur Gottes ist nicht mehr rückgängig zu machen. Das ist besser als wenn eine Million Menschen geschworen hätten.

Ja, das sind die Vorbilder für uns. Unter den Nethinim gab es auch Vorste​her. Wir kommen dann gleich drauf. Das sind solche, die uns belehren, nach 1.Tim.3,2, wo es heißt: Der Aufseher nun muss untade​lig sein. Die meisten der Nethinim wohnten am vornehmen Ophel, Neh.11,21, wo wir auch in diesem V. zwei namentlich genannte Aufseher finden, den Zihar und den Gischpar, sind uns zwei, das waren wahrscheinlich die besten, die sind uns namentlich hinterlassen. Über den Ophel gibt uns die Fußnote von 2.Chr.27,3 die Erklärung, wo es heißt, ein Stadtteil am südöstlichen Abhang des Tempelberges, aber auch hier sehen wir, wie das Niedrigste und von Gott bestätigte Priester​tum der Nethinim in den besten Wohnungen am Tempelberg wohnte. Wir, die wir so weit von Gott entfernt waren, hat er, unser Herr uns so innigst geliebt, dass er hinging, uns eine Wohnstätte beim Vater zu bereiten, so lesen wir es und Christus verbundene Gläubige sehnen sich deshalb sehr nach der Wiederkunft unseres Herrn und unseres Erlösers. Er wird uns von dieser Erde und dem Schwergewicht der Erde ablösen. Er wird uns die Leibeserlösung, wie es heißt, bringen. Wir warten darauf, der uns, wie wir wissen aus der Tiefe herausgeführt hat, um uns mitsitzen zu lassen auf sei​nem herrlichen Throne der Gerechtigkeit und Herrlichkeit. Was sind das, was wir unter den Nethinim hören, doch nur noch schwache Abbilder des​sen, was uns erwartet in Herrlichkeit.

Eingangs hörten wir von Josua und den Ältesten, dass sie den Mund Jeho​vas nicht befragten, bittere Sache. Jetzt aber wollen wir eine Sache in der Heiligen Schrift lesen, wo bereits 3 Jahre Hungersnot in Israel herrschten. Es ist die Stelle in 2.Sam.21, ab V.1, es heißt dort: „Und David suchte das Angesicht Jehovas“. Geschwister, wie herrlich hören sich sol​che Worte in unseren Ohren und Herzen an. Er war es, der mit der Sache nichts zu tun hatte, betreffs der Schuld, aber er suchte das Angesicht des Herrn. Auch wenn Gott hier Gericht am Hause Israel übt. Er sucht den Herrn. Es ist wie bei Johannes, in Offb.10,9, die Gerichts​worte werden deinen Bauch bitter machen, aber in deinem Munde wird es süß sein. Es waren Gerichtsdinge hier, die in Israel folgten, aber dass Da​vid das Angesicht des Herrn suchte, war eine Angelegenheit von Süße. Gott antwortete dem David sofort und sagte: Es ist wegen Saul. Es war also nicht eine Angelegenheit des David. Gott sagt, es ist wegen Sauls und wegen seines Bluthauses. Ist das nicht furchtbar? Da er die Gibeoniter ge​tötet hat, musste das ganze Volk Israel drei ganze Jahre Hungersnot hin​nehmen. Geschwister, wir nehmen das nur zu leicht, nur zu leicht, was neutestamentlich geschrieben steht, wenn ein Glied leidet, leiden alle Glie​der mit. Das sind die Zusammenhänge der Gemeinde Jesu weltweit. Ob​gleich Saul nicht mehr lebte. Er war ja schon tot, liess Gott die so große Hungersnot in Israel auftreten, damit die Sünde des Mordes gesühnt werde.

In 4.M.35,33 sprach Gott: „Und ihr sollt das Land nicht entwei​hen in welchem ihr seid. Denn das Blut, das entweiht das Land und für das Land kann keine Sühnung getan werden, wegen des Blutes, das darin ver​gossen worden, außer durch das Blut dessen, der es vergossen hat.“ Dar​aufhin lässt David sieben Männer des Hauses Saul aufhängen auf die Bitte der Gibeoniter, damit der Fluch weiche, den Josua und die Ältesten viele Jahrhunderte vorher vor Gott gegeben haben. Das Bluthaus Sauls hatte viel Blutschuld, ich kann es aus der Schrift heraus bestätigen. Denken wir an 1.Sam.22,18, wo er 85 Priester, die das Ephod trugen, ermorden lies und aus einem ganz nichtigen Grund, war überhaupt kein Grund dafür. Was hat Saul überhaupt bewogen, die Gibeoniter zu töten? Hat sich denn Saul nicht genügend um sich zu kümmern vor Gott? Ich meine ja. Er kümmert sich, wie er meint um Gibeoniter, was ihn überhaupt nichts an​geht. Sicherlich waren es keine Nethinim, die er umbringen liess, aber der Eid Jehovas lag auf den Gibeonitern vor Gott. Saul war der Mann des ei​genen Willens vor Gott. Der Wille Gottes rangierte nach seinem Willen. Das alles waren aber auch Mitfolgen davon, dass der Mund Jehovas durch Josua und die Ältesten nicht befragt wurde. Welche Folgen hatte das, dass Saul ein Mörder wird und dass der Gerechtigkeit Gottes wegen David sie​ben Männer aus dem Geschlecht Sauls aufhängen lassen muss. Das waren die Folgen, dass man den Mund Jehovas durch Josua und die Ältesten nicht befragte.

Geschwister, wollen wir nicht da heraus lernen, in allen unseren Fragen und Belangen zuerst den Herrn anzusprechen. In wieviel Dingen wissen wir den Willen Gottes schon, und tun doch nicht danach. Wissen den Wil​len des Herrn und fragen Gott gleichzeitig, ob er die Dinge auch anders führen kann. Ja, das sind die Gebete seiner Heiligen. Es ist allein seine Liebe und seine Gnade, die uns aus dem großen endlosen Tode, dem zweiten Tod errettet hat. Was sollten wir unserem Gott dankbar sein. Soll​ten wir nicht so wandeln, dass der treue Herr an uns Freude haben kann? Wie lange haben wir überhaupt unseren Gott warten lassen? Oder wartet unser Gott heute noch, dass du ein tiefes Glaubensleben zu seines Namens Ehre führst? Was ist es, dass dich hindern sollte, solches zu tun? Befrage ihn, unseren Herrn. Er will dir antworten. Er will dir deshalb antworten, weil er dich so inniglich liebt. Amen.
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